Abend⸗Ausgabe. 


Dentfcher Reichstag. 
80. Sitzung vom 5. Mail 8 

Präsident v. Tevetzow eröffnet die Sitzung 
um 1!/; Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: die Miniiter 
Scholz und Bronſart v. Schellendorff, Chef der Ad- 
miralität v. Caprivi, Unterſtaatsſekretär Burchardt und 
mehrere Kommiſſarien 
Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Etats pro 188485. 

Unterſtaatsſekretär Burch ardt: Der an die 
Vertreter der Nation gerichtete Aufruf in der Aller- 
öchſten Botſchaſt findet ſeine praktiſche Bethätigung 
der Vorlage des Etats. Angeſichts der in der 
Botſchaft enthaltenen Motivirung kann ich mich ent- 
alten, die ſchon jetzt erfol te Vorlegung des Etats 
näher zu motiviren. Es handelte ſich nur noch um 
einige finanz⸗techniſche Schwierigkeiten; indeſſen tft 
ja auch ſchon früber zweimal die Vorlegung des 
Etats in der erſten Hälfte des Vorfahres erfolgt. 
Es find nicht in den Etat aufgenommen die fernert 
Rate für die Unteroffizierſchule in Neu-Breiſach und 
die Summe für ein Panzerfahrzeug, ferner die Sum- 
men für Kaſernen in Schwerin und Kaſſel, nachdem 
der Reichstag erklärt, dieſe Summen für eine Reihe 
von Jahren nicht bewilligen zu können. Für die 
Poſtverwaltung iſt eine Ermäßigung von 350,000 
M. eingetreten. Neuforderungen ſind nur in dem 
Maße aufgenommen, als ſie ſich als unabweisliche 
Bedürfniſſe herausſtellten. Der gegenwärtige Etaig- 
entwurf unterſcheidet ſich von dem im Nov mber v. 
J. vorgelegten durch eine Ermäßigung der Aus gaben 
um 550,000 M. und durch eine 


Bei der Marine ermäßigen 
fi die Ausgaben um 512,000 M., bet der Staats- 
ſchuld um 150,000 M. Bei den Einnahmen kom⸗ 
men die Ueberſchüſſe aus den Zölleu zur Verrech⸗ 
nung, ferner aus dem Bankweſen, aus der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung; aus verſchiedenen an⸗ 
deren Zweigen kann ebenfalls auf Erhöhung der 
Einnahmen gerechnet werden. Bei der Rübenzucker⸗ 
ſteuer hat ſich die Einnahme im Monat März we 
ſentlich höher geſtellt, als vorausgeſehen werden 
konnſe. Die Erklärung liegt wohl in der weſentlich 
geſteigerten Produktion von Rübenzucker und in dem 
geſteigerten Verbrauch der Zuckerrüben. Ob nun 
aber nach dieſem Plus aus der Zuckerſteuer nicht 
noch im Laufe des Jahres eine Verminderung der 
Einnahme ſich herausſtellen wird, bleibt abzuwarten. 
Mindereinnahmen haben ſich herausgeſtellt bei der 
Spiritusſteuer, in Folge einer ſchlechten Kartoffel- 
ernte, und bei der Brauſteuer hat ſich dagegen eine 
Mehreinnahme ergeben; die Zinſen des Reichstags⸗ 
baufonds ermäßigen ſich ebenfalls. — Beſonders 
günſtig ſtellt ſich das Verhältniß der Einnahmen aus 
den Reichsſteuern, die den Einzelſtaaten überwieſen 
find, im Verhältniß zu den noch zu zahlenden Ma⸗ 
mrikularbeiträgen. — Ich beſchränke mich auf dieſe 
Details, und bitte Sie, gemäß dem Vorſchlage der 
Allerhöchſten Botſchaft in die Berathung des Etats 
einzutreten. 
8 Abg. v. Kardorff beantragt: 

Der Reichstag wolle beſchließen: folgende 
Theile des Reichshaushalts-Etats für das Etatsjahr 
1884/85 der Budgetlommiſſion zur Berichterſtattung 
zu überweiſen: 

I. Vom Etat der fortdauernden Ausgaben. 
a) Reichsheer: Kapitel 25 Titel 4, Kapitel 26, 
Kapitel 27 Titel 1 und 8 bis 12 (für Preußen, 
Sachſen und Würtemberg); b) Marine: Kapitel 
52, Kapitel 53, Kapitel 60; ch Reichs-Juſtiz⸗ 
verwaltung: Kapitel 66; d) Reichsſchatzamt : Ka⸗ 
pitel 68 Titel 7, : 

II. Das Extraordinarium der Ausgabe. 

III. Vom Etat der Einnahmen. Kapitel 2. 

Zölle und Verbrauchsſteuern, Titel 1—9, Kapitel 
3. Poſt- und Telegraphenverwaltung, Kapitel 19. 
Ueberſchuß des Etatsahres 1882088, Kapitel 23. 
Einnahme aus ver Anleihe, „ el 24. Matri⸗ 
kularbeiträge und 

IV. Das Anlethegeſetz. 

Abg. Rickert beantragt, außer dieſen Thei⸗ 
len auch noch folgende an die Budgetlommiſſion zu 

verweiſen, falls das Haus überhaupt in die weitere 
Berathung eintreten will: N 

1. von den fortlaufenden Ausgaben: a) das 
Kapitel Reichsſchuld, b) Allgem. Penſionsfonds, o) 
Reichs-Invalidenfonds. 

II. von den Einnahmen: a) Bankweſ 
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Reſchs Invalidenfonds, e) Zinſen aus angelegten ſozlalen Pläne Napoleons, dieſer das Sozialiſten- ;felretärs Burchard war eine herbe Kritik der zwei⸗ 
Ich 
meine, foziale Probleme zu löſen iſt nicht die Auf- ſich die Sache zum Herbſte geftalten wird. 
gabe des deutſchen Reiches. Man jagt uns zwar ſagt, der vorliegende Etat ſei die Probe auf die 
öfter, Ihr habt kein Herz; aber ein Herz ohne zweijährige Etatsperiode; ja, meine Herren, man 


Reichsgeldern. 


Abg. Bamberger: Man hat wiederholt 
an den Reichstag das Anſinnen geſtellt, zweijährige 
Die Auerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft legt auf die Etatsberathung nur eine neben⸗ 
ſächliche Bedeutung. Bedauerlich iſt es, daß wir 
hier die Berathung führen müſſen ohne den eigent⸗ 


lichen verantwortlichen Miniſter; es heißt das Hoch- 
zeit machen ohne Bräutigam. 


Neulich hat der 
preußiſche Finanzminiſter zur Rechtfertigung des 
Verhaltens der Regierung und der ſchon jetzt erfol- 
genden Vorlegung des Etats eine Rede des Abg. 
Richter aus dem Jahre 1873 zitirt, welche ſich 
gegen die ſpäte Vorlegung des Etats wendete. Da⸗ 
mals handelte es ſich um ganz andere Dinge. In 
keinem Falle hat Herr Richter es verlangt, daß wir 
nach drei Monaten in eine neue Etatsberathung 
eintreten, ſondern er hat verlangt, daß zwiſchen den 
einzelnen Etats ein Zwiſchenraum von einem Jahre 
liegt. Was ſollen wir heute ſchon wieder am Etat 
berathen, ſollen wir eine neue Zolldebatte halten? 
Unſere Jurisprudenz iſt in der Kritik der Hand- 
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geſetz und dadurch die ſoztalen Reformen. 
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jährigen Budgetperiode und mir graut davor, wie 
Man Fer 


Kopf iſt ein ſchlechtes Ding! Ich ſehe in dem vor- kann auch fünf- und ſechsjährige Etats machen, ah 


lungen der Regierung ungemein rigoros geworden 


und unſere Regierung iſt ſehr empfindlich gegen jede 
Kritik, 


In keinem Lande find die Behörden fo 
empfindlich, wie bei uns. (Ruf: Mommſen!) Kein 


Menſch iſt ſicher, ſobald er ein Wort über öffent- 
liche Angelegenheiten geſprochen, vom Staatsanwalt 


angeklagt und von den Gerichten verurtheilt zu 
werden. Auch die Schöffengerichte gewähren keinen 
Schutz; mehrere ihrer Entſcheidungen halte ich für 
grundfalſch. Und hier bei uus, bei einer jo em⸗ 


laments eine der bedenklichſten; wir haben nur noch 
einen Scheinparlamentarismus, und dieſer iſt der 
Uebel größtes. Auf dem jetzigen Wege geht es 
nicht weiter; entweder wir werden parlamentariſch 
werden oder wir werden gar nicht ſein. — Wie iſt 
es möglich, daß, nachdem wir vor drei Monaten 
mit allen gegen 40 Stimmen die Etatsberathung 
ablehnten, man uns heute dieſe Berathung allen 
Ernſtes wieder zumuthet? Wie gewiſſe Dinge 
in der Natur den horror vacui haben, jo hat die 


erung, iſt die Behandlung des Par- 


Regierung den horror vor Allem, was parlamen⸗ 


tariſch heißt. Wir verlangen von der Regierung, 
daß fie unſeren Wünſchen nachkomme. (Abg. von 
Minnigerode: Hört! Hört!) Ja wohl, meine Her- 
wir wollen uns über die hier beſtehenden 
Gegenſäße völlig klar werden. Konnte man keinen 
Reichstag erlangen, der den Wünſchen der Regie- 
rung nachkam, fo wollte man ihn in den Hinter- 
grund drängen durch andere parlamentarlſche Inſli⸗ 
tutionen, durch den Volks wirthſchaftsrath, durch 
zweijährige Etatsperioden u. dgl. — Kein Parla- 
ment behandelt ſeine Angelegenheiten mit ſolcher 
Sachlichkeit wie das deutſche; und es iſt bedauer⸗ 
lich, zu ſehen, wie trotzdem die heftigſten Angriffe 
auf daſſelbe von einflußreicher Seite her gemacht 
werden. Die Beamten der Regierung bellagen ſich 
über den aufreibenden Dienſt; aber geht es uns 
denn beſſer? Unſere Kollegen, die im Landtage zu⸗ 
gleich figen, opfern auch ihre Geſundheit, und dabei 
empfangen ſie hier nicht einmal Diäten. Dieſes 
Zuſammentagen der Parlamente iſt unerträglich für 
une; trotzdem thut die Regierung nichts, dieſen Zu- 
fand zu beſeitigen. Die Botſchaft verſetzt uns in 
eine eigenthümliche Lage. Entweder muß ſie ſchwei⸗ 
gend angehört oder diskutirt werden. Mit dem 
Monarchen aber kann man nicht diskutiren. Freilich 
hat es Monarchen gegeben, die im Parlament er⸗ 
ſchienen und es bedrohten; aber ſolche Könige ſind 
denn auch vom Parlamente beſeitigt worden. Man 
hat einer Partei, der ich zwar nicht angehöre, der 
ich aber nahe ſtehe, den Vorwurf des Republikanis⸗ 
mus gemacht; ich begreife, daß die Herren ſich gegen 
dieſen Vorwurf ſehr energiſch vertheidigen; denn es 
iſt ein Angriff gegen die Loyalität und gegen den 
geſunden Menſchenverſtand. Eine deutſche Republik 
iſt undenkbar, denn wie mir ein guter Freund einmal 
fagte, würden beiſpielsweiſe die Schwaben ſich in 
zwei Parteien ſpalten, in Wein⸗Schwaben und Bier- 
Schwaben und jede würde eine eigene Republik für 
ſich verlangen. — Sehr bedenklich iſt die offizielle 
Logik über die Löſung der ſozialen Lage. Weil 
wir das Sozialiſtengeſetz erlaſſen, darum müſſen wir 
die ſoziale Frage löſen; löſen wir nicht, jo hätten 
wir das Sozialiſtengeſetz nicht machen ſollen! jo 
dieſe Logik. Es findet ſich da eine merkwürdige 


N zwiſchen Orſint und dem verrückten Nobi- 
ng. 


Jener veranlaßte durch ſeine Bomben die 


liegenden Etat, den ich nicht trennen kann von der 
zweijährigen Budgetperiode, einen weiteren Schritt, 
die Bevölkerung des Landes weiter nach allen Rlch⸗ 
tungen zu zerreißen. Warum will man heute nur 
die Arbeiter organiſiren ? Das hat die Kirche früher 
viel beſſer gewagt. Wir baben es doch neulich 
erlebt, daß ein ſozialdemolratiſcher Redner hier über 
die liberalen und fortſchrittlichen Magiſtrate ſprach; 
es machte das den Eindruck, als ob er ſich der 
Wilhelmstraße ſehr nahe fühlte. — Dieſes Aus- 
einanderreißen der Bevölkerung in Intereſſentengruppen 
iſt gefährlich; Dank der umſichtigen äußeren Politik 
Deutſchlands ſcheint uns ja der Friede Europas auf 
lange Zeit geſichert; möge es auch der innere Friede 
werden. Der deutſche Kalſer und der deutſche 
Reichstag, beide ſind an demſelben Tage geboren, 
wenigſtens in dem Bewußtſein des Volkes. Einer 
trägt den Andern, und was wir in der Oppoſitlon 
thun, thun wir als Seiner Majeſtät allergetreueſte 
Oppoſttion, und jo werben wir auch gegen die 
ſozialpolitiſchen Geſetze ſtimmen. N 
Miniſter Scholz: Die von mir früher ci⸗ 
tirte Aeußerung des Abg. Richter war eine ganz 
allgemeine. — Was der Vorredner über die Straf⸗ 
verfolgungen ſagt, trifft doch nicht zu; ich könnte 
im Gegentheil behaupten, daß zu keiner Zeit die 
Angriffe auf die Behörden ſo heftig geweſen ſind, 


wie jetzt. Ferner hat der Vorredner das Prinzip 


der parlamentariſchen Regierung klar ausgeſprochen, 
und ich kann nur wünſchen, daß dieſe Grundſätze 
im Lande bekannt werden, die Regierung iſt keine 
parlamentariſche, ſondern eine kaiſerliche, die geführt 
wird unter dem Beirath des Parlaments. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch links.) Ja, nach welchen Grund⸗ 
ſätzen ſoll ſie denn geführt werden? Nach den 
Grundſätzen einer Majorität, die nicht vorhanden 
iſt? (Heiterkeit rechts.) Es iſt erklärlich, daß Herr 
Bamberger die ſozialpolitiſchen Geſetze nicht billigt; 
vom mancheſterlichen Standpunkte können dieſe Ge⸗ 
ſetze nicht verſtanden werden. Was das Zufam- 
mentagen der beiden Parlamente betrifft, ſo iſt es 
doch wohl eine übertriebene Kourtoiſie der 300 Ab- 
geordneten aus allen Theilen des Reiches gegen 70 
preußiſche Abgeordnete, die auch zugleich dem Reichs ⸗ 
tage angehören, wenn man hier einen Uebelſtand 
finden will. Was die verfaſſungsmäßige Stellung 
des Parlaments, des Miniſteriums und der Krone 
anbetrifft, jo hat der Reichskanzler ja erſt im vori⸗ 
gen Jahre eine ſo deutliche und klare Darſtellung 
gegeben von dieſem Zuſtande, daß ich dieſer Schil 
derung Nichts hinzuzufügen habe. Die parlamen⸗ 
tariſche Regierung iſt doch immer nur ein Ueber- 
gang zur Republik. (Widerſpruch links.) Die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen der ſozialpolitiſchen Geſetze ſind vom 
Vorredner nicht richtig dargeſtellt, ſie finden ſich mit 
klaren Worten in der Allerhöchſten Botſchaft aus⸗ 
gedrückt: „Wir haben es jeder Zeit als unſere 
Pflicht erkannt“ u. ſ. w. Die Eile in dieſen Din⸗ 
gen, die hier ebenfalls gerügt worden iſt, hat in 
der Botſchaft gleichfalls ihre Erklärung gefunden, 
und zwar in dem Hinweis auf das Alter Sr. Ma- 
jeſtät. Das Haus wird zu entſcheiden haben, ob ts 
eingehen will auf die Grundſätze des Abg. Bam⸗ 
berger oder auf die Allerhöchſte Botſchaft. (Murren 
links, Bravo rechts.) 

Abg. v. Benda (nationalliberal) : Der Herr 
Miniſter würde, wenn er einmal hier im Hauſe die 
70 Abgeordneten entbehren müßte, ſelbſt in die 
größte Verlegenheit gerathen. Die Ziele der Bot- 
ſchaft erkennen wir an; aber wir beſtreiten, daß die 
jetzige Etatsberathung dieſe Ziele fördern wird; wir 
glauben das Gegenthelil. (Sehr richtig!) In den 
Motiven zu einem Nachtragsetat, der im Jahre 
1876 dem Hauſe zuging, betonte der Reichskanzler, 
daß es nöthig ſei, das Etatsjahr auf den 1. April 
zu verlegen und den Etat in den erſten Monaten 
des Jahres vorzulegen (hört, hört!), weil ſonſt die 
Ueberſichtlichkeit des Etats durch die Nachträge be⸗ 
einträchtigt würde (hört, hört!). Die Veranſchla⸗ 
gungen der Zolleinnahmen, der Naturalverpflegungen 
u. ſ. w. würden nach ganz anderen Grundſätzen 
erfolgen müſſen, wenn jetzt die Zeit der Etatobera⸗ 
thungen geändert wird. Dieſe Schwierigkeit wird 


ſich namentlich bei den Kommiſſtons⸗Berathungen ſtellung gefallen zu laſſen. 
Auch die heutige Rede des Unterjtants- daß die Anſicht des Finanzminiſters der Anſicht des 


zeigen. 


getweſens. 


aber ſie taugen nichts; es läßt ſich nicht damit 
wirthſchaften; die Regierung wird ſich ſelbſt davon 
überzeugen, daß ſie mit den Nachtragsetats nicht zu 
Stande kommt. Mit einem Wort, die mehrjährigen 
Etats werden ſcheitern an der Praxis unſeres Bud⸗ 
(Bravo! links.) 


Abg. v. Köller (konſervativ): Wir hoffen, 
daß die zweijährigen Etats durchführbar ſind, und 
daß ſie zu einer bedeutenden Vereinfachung der par⸗ 
lamentariſchen Geſchäfte führen werden. Da Sie 
(Iinks) die Geſchäfte verzögern können, das haben 
Sie uns ja geſtern bewieſen; aber ich hoffe, daß 
das künftig nicht geſchehen wird; ohne die langen 
Reden der Abgg. Bamberger, Rickert und Richter 
würden die Etatsberathungen viel ſchneller zu Ende 
gelangen. (Sehr richtig! rechts.) Im Herbſt wür⸗ 
den wir kaum Zeit behalten für die Etatsberathun⸗ 
gen. — Uebrigens gehen die Herren heute viel wei- 
ter, als früher. Die fortſchrittlichen Abgg. Langer⸗ 
hans und Virchow haben ausdrücklich in Berliner 
Vollsverſammlungen erklärt, daß fie die parlamen⸗ 
tariſche Regierung nicht wollen. Herr Bamberger 
aber hat doch heute erklärt, daß er fie verlange. 
Ich bedaure, daß Herr Bamberger hier ſeine Ge⸗ 
danlen über das Beiſpiel Orſini's ausgeſprochen 
hat, er würde ſie beſſer ſtill in ſeinem Herzen be⸗ 
halten haben. Der vorgelegte Etat giebt im 
Ganzen ein recht erfreuliches Bild von unſerer Lage. 
— Redner führt im Einzelnen die Gründe an, 
weshalb die in dem Antrage Kardorff bezeichneten 
Titel der Budget⸗Kommiſſion überwieſen ſind. Be⸗ 
ſonders erfreulich iſt der Militäretat, der außer⸗ 
ordentliche Ausgaben nur ſehr wenige aufweiſt. Wir 
werden den Etat berathen und wiſſen, daß wir am 
beſten knämpfen, wenn wir mit der Regierung gehen. 
(Bravo rechts.) 5 


Abg. Payer Volkspartei): Ich habe Na- 
mens meiner Partei zu erklären, daß wir gegen jede 
Poſition des Etats ſtimmen. Es handelt ſich hier 
gar nicht um eine Frage der Zweckmäßigkeit, fon 
dern um eine Frage der parlamentariſchen Macht. 
(Sehr richtig.) Nachdem wir uns wiederholt ger 
weigert, zweijährige Etats zu berathen, will uns 
der Kanzler zwingen, zwei Etats raſch hintereinan⸗ 
der zu berathen. Da hilft kein Reden, ſondern nur 
ein energiſcher Proteſt gegen dieſes ſyſtematiſche Vor⸗ 
gehen des Kanzlers. Nicht blos Diejenigen, die in 
zwei Parlamenten ſitzen, leiden unter dem Neben- 
einandertagen, ſondern namentlich auch diejenigen, 
die nicht Berufs-Parlamentarier ſind. Dieſe ſitzen 
jetzt viele Monate nebeneinander und können nicht 
zu Ende kommen; warum beſeitigt man denn die⸗ 
ſen Zuſtand nicht? Wie die Dinge heute liegen, 
können wir nicht an eine gründliche Etatsberathung 
gehen. Der Botſchaft treten auch wir mit vollſter 
Ehrerbietung entgegen, um zu erklären, daß wir die 
darin ausgeſprochenen Befürchtungen nicht theilen. — 
Eine bedenkliche Verwechſelung iſt dem Herrn Unter⸗ 
ſtaatsſekretär paſſirt. Er hat von der landesväter⸗ 
lichen Fürſorge geſprochen. Aber wir kennen keinen 
Landesvater, ſondern nur verſchiedene Landesväter. 
Wir Würtemberger haben zunächſt unſeren König 
als einzigen ungetheilten Landesvater, und ich fann 
nicht zugeben, daß hier der Kaiſer der Volksvertre-⸗ 
tung gegenüber geſtellt wird; wo bleiben denn da 
die verbündeten Regierungen? Wir ſtehen den ſo : 
zialpolitiſchen Geſetzen ſehr ſympathiſch gegenüber. 
— Seit Jahren aber befindet ſich der Reichstag in 
der Defenfive; er muß jedes einzelne Recht wahren; 
und jetzt handelt es ſich um das Budgetrecht. Hier Kar“ 
zeigt es ſich, wie richtig unſere Haltung if. Erft 
vor wenigen Tagen haben wir ein Schreiben des 
Kanzlers erhalten, in welchem dieſer energiſch ſeine 
Rechte wahrt; demgegenüber iſt es nöthig, auch die 
Rechte des Volles zu wahren, dazu find wir hierher 
geſchickt, und darum werde ich den Etat ablehnen. 
(Bravo! links.) Re 


Perſönlich bemerkt der Abg. Bamberger, 
daß es doch wohl nicht richtig geweſen ſei, wenn 
der Finanzminiſter die Anſicht Sr. Mojeſtät der An⸗ 
ſicht des Redners gegenübergeſtellt habe. Redner jet 
in der That zu beſcheiden, um ſich dieſe Gegenüber⸗ 
Es müſſe wohl heißen, 
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WERT. TE hi ae Arien 


| Redners gegenüber ſtehe und dagegen habe er nichts 


einzuwenden. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Ude. 

Tages ordnung: Konſularvertrag mit Serbien. 
Etat. 

Schluß 5 /. Uhr. 


Denutſchlaud. 

Berlin, 6. Mat. 
laufenden Gerüchte über einen möglichen Anſchluß 
Frankreichs an den Bund der drei Centralmächte 
ſollen, ſo wird aus parlamentariſchen Kreiſen ge⸗ 
ſchrieben, ihr Entſtehen einem jener kleinen Nachtiſch⸗ 
Geſpräche verdanken, in denen Fürſt Bismarck be⸗ 
kanntlich excellirt und mit deren Hülfe er Dinge in 
die öffentliche Diskuſſion zu werfen pflegt, die ihm 
auf anderem Wege anzuregen nicht wohl möglich 
ſcheint. So habe er denn geſprächsweiſe geäußert, 
jetzt ſei es wohl möglich, wenn Frankreich einen 
Staatsmann beſitze, welcher die Fähigkeiten des Gra⸗ 
fen Beuſt hätte, dieſelbe Evolution mit der Republik 
zu vollziehen, welche im Dezember 1870 Graf Beuſt 
als öſterreichiſcher Miniſter des Aeußern dem deut⸗ 
ſchen Reiche gegenüber, welches eben begründet wurde, 
vollzogen habe. Man erinnert ſich jener Dezember⸗ 
note Beuſt's, welche die gegebene Situation aner- 
kannte, die Erinnerung an das Jahr 1866 aus 
dem Gedächtniß ſtrich und jenes beſſere Verhältniß 
zu Deutſchland anbahnte, das ſchließlich in den 
Drei⸗ und dann in den Zwri-⸗Kalſerbund auelief. 
Jetzt, ſo ſcheint Fürſt Bismarck zu glauben, habe 
der Bund der Centralmächte Frankreich in eine ähn⸗ 
liche Lage gebracht, wie ſie Oeſterreich im Winter 
1870/71, nach der Nieder verfung des napoleoni- 
ſchen Empire zu empfinden hatte. Oeſterreich habe, 
ſo deduzirt man weiter, den intimen Anſchluß an 
Deutſchland ſeither nicht zu bereuen gehabt, und für 
einen weitſichtigen franzöſiſchen Staatsmann könne 
wohl das Beiſpiel Oeſterreich-Ungarns verlockend er- 
ſcheinen. In Berlin würde ein ſolches Vorgehen 
verſtändnißinnigem Empfange begegnen. Das, 
wie geſagt, wird lanzirt — ohne daß man jedoch 
an einen ſoſortigen Erfolg glaubt — aber man 
meint, die Idee könne doch wohl mit der Zeit ihren 
Weg machen und fie ſei als Saatkorn zu betrach- 
ten, das ausgeſtreut werde, um am Tage der Gar- 
ben zu reifen. 

— Wie man dem „D. M.⸗Bl.“ aus Pe- 
ters burg ſchreibt, lebt daſelbſt ganz zurückge⸗ 
zogen die ältere Schweſter der bekannten Wera 
Saſſulitſch, eine Frau Uspenskaja, deren Mann ſ. 
Z. verſchickt wurde. Auf Anrathen ihres Arz tes 
entſchloß ſich unlängſt die ſehr kränkliche Dame, in 
einem ausländiſchen Bade Heilung zu ſuchen, und 
that die entſprechenden Schritte zur Erlangung des 
dazu nöthigen Auslandspaſſes. Die Polizei glaubte 
jedoch, ihrem Wunſche nicht ohne Weiteres willfah⸗ 
ren zu können; vielmehr eröffnete der Direktor der 
Staatspolizei, Geheimrath Plehwe, der Frau Uspens⸗ 
laja, daß fie ſich zuvor verpflichten müſſe, während 
ihres Aufenthalts im Auslande nicht mit ihrer 
Schweſter zuſammenzutreffen. Entgegengeſetzten Falls 
könne er nicht dafür einſtehen, daß man fie, nach 
ihrer Rückkehr nach Rußland, nicht adminiſtrativ ver⸗ 
ſchicke. Unter dieſen Auſpizien gab die kranke Dame 
die geplante Badereiſe ganz auf. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Mai. Heute Morgen wurde von 
Fiſchern im Dunzig in der Nähe des Damm'ſchen 
Sees ein Stöhr im Gewicht von 83 ½ Kilo ge- 
fangen. Bereits geſtern iſt derſelbe mehrfach ge- 
ſehen worden, welches die Fiſcher veranlaßte, ſich 
heute Morgen auf die Suche zu begeben und durch 
den Fang deſſelben ihre Arbeit reichlich gelohnt war, 
indem ſie denſelben noch lebend, pro Kilo mit 50 
Pf., an hieſige Fiſchhändler heute Vormittag ver⸗ 
kauften 


— Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode 
beginnt Montag, den 4. Juni, und wird ca. 14 
Tage währen. Außer dem Königsfelder Morde wird 
auch ein intereſſanter Giftmord zur Verhandlung 


bommen. 


— Geſtern Nachmittag wurde in Grabow, 
Langeſtraße 2, bei einer Wittwe ein Einbruch ver⸗ 
übt und ein ſilberner Suppenlöffel, gez. F. T., 3 
ſilberne Eßlöffel, gez. F. Tyſſin, und 6 ſilberne 
Kaffeelöffel geſtohlen. 

— Herr Direktor Wulff hat ein intereſſantes 
Verſprechen abgelegt, das demnächſt zum Austrag 
kommen ſoll. Um nämlich einen praktiſchen Beweis 
ſeiner Kunſt als Dreſſeur abzulegen, hat er ſich 
verpflichtet, das ſchwerſte Pferd aus dem Stalle des 
belannten Fuhrherrn Lentz in 8 Tagen ſo weit zu 
dreſſtren, daß er es in öffentlicher Vorſtellung als 


Freiheitspferd mit Ehren zur Schau führen kann. 


Seit 2 Tagen befindet ſich das Thier, ein großer 
ſchwerer Percheron, im Marſtalle des Herrn Direktor 
Wulff und wird tapfer traintirt. Es wird jeden⸗ 
falls intereſſant ſein, die Erfüllung dieſes Verſprechens 
ſelbſt beurtheilen zu können, weshalb wir ſchon 
heute auf die in Ausſicht ſtehende Vorſtellung auf⸗ 


merkſam machen. 


— Vorgeſtern Nachmittag wurden in einer 


neben dem Pferdeſtall belegenen Kammer auf dem 
Grundſtück Mühlenberg 21 zwei dort wohnenden 
Knechten die Käſten erbrochen und daraus dem 


einen Knechte 150 Mark, dem zweiten 50 Mark 


geſtohlen. U 
— Vorgeſtern Nachmittag wollte der Arbeiter 


55 Franz Zieske am Bollwerk auf einen Wagen 


ſpringen, er glitt dabei aus und ein Rad des Wa⸗ 
gens ging über den linken Fuß. Z. erlitt eine 


Quetſchung, in Folge der er im Krankenhauſe auf- 


genommen werden mußte. 

— Auf dem Abort des Grundſtücks Kloſter⸗ 
ſtraße 2— 3 wurde vorgeſtern der als Trunken bold 
bekannte Arbeiter Karl Fr. Wilh. Maskow todt 
aufgefunden. . 


Die jetzt durch die Preſſe 


1 


niedrigen Standpunkt der Kultur, ſowie von dem 
Aberglauben, der noch unter einem Theil der Land ⸗ 
bevölkerung verbreitet iſt, gab eine Verhandlung in 
der Sonnabend ⸗Sitzung der Berufungskammer zu 
Stolp einen kraſſen Beleg. Zu der Ortsarmen 
Katharina Trybal in Stüdnitz, Kreis Bütow, kam 


des Beſitzers Leo Rogalsti, Emilie geb. von Scza⸗ 
pierska, ebenfalls zu Stüdnitz. Die Trybal gilt in 
ihrer Gegend allgemein als Hexe; die Rogalski, von 
dem Wahn befangen, ſie ſei vom Teufel beſeſſen, 
wollte durch die Trybal von der Beſeſſenheit befreit 
werden und erſuchte die Alte, ihr den Teufel abzu⸗ 
nehmen, zu dem Zwecke wolle ſie das Blut der 
Hexe trinken. Als die T dies abſchlug, ſtach die 
R. wiederholt mit einer Stopfnadel in den Arm 
der Trybal und ſog begierig das herausſtrömende 
Blut auf. Inzwiſchen waren noch andere Perſonen 
hinzugekommen und auf Aufforderung der Rogalsli 
fielen die anweſenden Leute über die achtzig Jahre 
alte Trybal her, ſtießen ſie zu Boden, banden ihr 
die Hände mit einem Strohſeil zuſammen, goſſen 
ior Waſſer über den Kopf und ſtopften ihr Haare 
und weiches Brod in den Mund. Fünf Stunden 
lang wurde die Aermſte mit Schlägen und Fuß⸗ 
tritten gemartert; namentlich that ſich die Rogalski 
dadurch hervor, daß ſie mit einem Stück Holz auf 
den Kopf der Alten losſchlug. Ja, es war die 
Rede davon, daß man die Hexe in den See werfen 
müſſe, um zu ſehen, ob ſie ſchwimmen oder unter⸗ 
gehen werde. Und das Alles, um einem abergläu- 
biſchen Weibe den in ihr wohnenden Teufel aus- 
zutreiben! Die Trybal ließ die Sache aber nicht 
auf fi beruzen. Sie ging nah Bütow und ließ 
ſich ein ärztliches Atteſt ausſtellen, um eine Baſis 
für die gerichtliche Anzeige haben zu können. Nach 
dem Atteſt fand ſich an der kleinen, ſchwächlich en, 
an chrontſchem Lungenkatarrh leidenden Frau eine 
Trennung der Kopfhaut, an Vorderkopf und Stirn 
bedeutende Beulen; die Stirnhaut war blau und 
gelb, die Augenlider blau, der rechte Oberarm 
ſchwarz verfärbt und angeſchwollen. In der Nähe 
des rechten Handgelenks fand ſich eine wallnußgroße 
Anſchwellunz, es war an jener Stelle, wo die No- 
galski verſucht hatte, die Palsader zu öffnen. Ueber 
den ganzen Körper zerſtreut waren zahlreiche Strie⸗ 
men ſichtbar — Alles die Folgen einer äußerſt 
rohen Mißhandlung. Sieben Perſonen wurden 
unter Anklage geſtellt und das Schöffengericht in 
Bütow verurtheilte ſechs derſelben nach den verſchie⸗ 
denen Graden der Betheiligung an der Affaire, 
darunter Rogalski zu 3 Monaten, feine Ehefrau zu 
4 Monaten Gefängniß. Einer der Angeklagten 
wurde freigeſprochen. Rogalski und ſeine Frau 
legten Berufung ein. Bezüglich des Ehemannes 
ergab die Beweisaufnahme auch nichts Belaſtendes. 
Gegen ihn wurde deshalb auf Freiſprechung erkannt; 
ſeine Ehefrau wurde zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Kunſt und Literatur. f 

Nr. 31 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: 

Lebens ⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. — Die 
Impffrage. — Dienſtmädchenihees. — Der Haus- 
garten im Mai. — Eine Brautwerbung. — Haus- 
doktor. — Die Wäſche. — Für die Küche. — 
Räthſel. — Fernſprecher. — Anzeigen. — Probe⸗ 
nummer gratis in allen Buchhandlungen. 

Von Schulze-Delitzſch' Leben und Wirken von 
Dr. A. Bernftein (Verfaſſer der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Volksbücher), Verlag von Max Bading, Ber- 
lin, Beuthſtraße 2, iſt ſoeben die vierte Auflage er⸗ 
ſchienen. 


Vermiſchtes. 

— (Iduna.) Die Lebens-, Benfions- 
und Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaft dieſes Na⸗ 
mens in Halle a. S. hielt am 28. April d. Js. 
ihre ordentliche General-Berfammlung ab. Nach 
dem Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1882 be- 
trägt der Ueberſchuß der Aktiva (13,090,947 M.) 
über die Paſſiva 444,526 M. und am 1. Januar 
1883 waren zur Vertheilung an die dividendenbe⸗ 
rechtigten Verſicherten Ueberſchüſſe der Vorjahre im 
Betrage von 1,428,060 M. vorhanden. Die Di- 
vidende auf die dem Jahre 1879 angehörenden 
Prämien wird im Jahre 1884 24 pCt. der im 
Verſicherungsjahr 1879 gezahlten Jahresprämien be⸗ 
tragen. Für die Dividendenvertheilung B iſt der 
auf jede gezahlte Jahresprämie den daran Bethei⸗ 
ligten zu vergütende Einheitsſatz wieder auf 3 pCt. 
feſtgeſetzt, ſo daß auf 5 Jahresprämien 15 und auf 
6 Jahresprämien 18 pCt. zur Vergütung kommen 
werden. In 1882 waren im Ganzen 3218 
Anträge auf 9,030,180 M. zu erledigen; neu ab- 
geſchloſſen wurden 2378 Verſicherungen auf 6,176,130 
M. und 21 Rentenverſicherungen auf 14,424 M. 
jährliche Rente. Ende 1882 waren 53,136 Ver- 
ſicherungen auf 57,802,964 M. und 56,558 M. 
Rente in Kraft. — Die Sterbefälle unter den auf 
den Todesfall Verſicherten betrafen 1211 Perſonen 
und 862,840 M. Kapital; fie blieben um 111,362 
M. hinter der erwartungsmäßigen Summe zurück. — 
Die Prämieneinnahme ſtieg in 1882 auf 2,206,920 
M., die Zinſeneinnahme auf 484,352 M., die 
Prämienreſerve erhöhte ſich um 836,368 M. und 
betrug ultimo 1882 10,638,076 M., während der 
Hypothtkenbeſtand 9,425,500 Mark erreicht hatte. 
(Eine bedenkliche Prollamation.) Der 
Mahdi, der „falſche Prophet“, hat neueſtens an 
die Bewohner des Dafur und Sennaar folgende 
vielverlangende Proklamation erlaſſen, die in treuer 
Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Im Namen 
des allbarmherzigen Gottes und unter Dankgebeten 
zu dem Allmächtigen, ſowie zu unſerem Herrn 
Mohamed und allen ſeinen Nachkommen. Vom 


— Von der geiſtigen Beſchrärktheit, von dem Diener feines Herrn, Mohamed-el-Mudhi, Sohne wärtigen Angelegenheiten, ſowie im Oberſthofmeiſter⸗ 


Syped-Abdallah's, an alle eifrigen Neubekehrten. amt wird beftimmt erklärt, daß über eine Reiſe 
Wir haben unſeren lieben Scheikrh Manſur, Sohn Kaiſer Franz Joſeph's nach Berlin im nächſten 


Abdelhakems, zum Fürſten ernannt. 


Führet ſeine Herbſte nichts bekannt ſei, dagegen werde, wenn 


Befehle und Anordnungen aus und folget ihm auf Kaiſer Wilhelm wieder ein öſterreichiſches Bad be⸗ 


dem Wege des Kampfes. Thut Alles, was er 


0 


ſuche, wie alljährlich, auch im Laufe des kommenden 


befiehlt, und vermeidet Alles, was er verbietet. Sommers eine Zuſammenkunft beider verbündeten 


wer ihm ungehorſam iſt, der iſt uns und Gott 
ſelbſt, ſowie ſeinem Propheten ungehorſam. 


am 18. Januar v. J. Nachmittags die Ehefrau Wer ſich ihm unterwirft, der unterwirft ſich uns; Kaiſer ftattfinden. 


Der Linzer Biſchof Rudigier nannte kürzlich 


Möge den „deutſchen Schulverein“ einen Wolf im Schafs⸗ 
Jeder vor Gott Buße thun, und alle ſchlechten und pelze. 


Der Schulverein richtete nun vorgeſtern an 


verbotenen Gewohnheiten aufgeben, als da ſind: die den Biſchof einen Brief, worin die biſchöflichen An⸗ 


erniedrigenden Akte dis Fleiſches, der Genuß von 
Wein und Tabak, die Gewohnheit des Lügens, 
falſche Zeugenſchaften, Ungehorſam gegen die Eltern, 
Reiberet, Nichtrückſtellung des Gutes Anderer, Tanz, 
unanſtändige Augenzeichen, Thränen und Klagen 
am Bette der Todten, Verleumdung, üble Nachrede 
und Geſellſchaft fremder Frauen. Kleidet Eure 
Frauen anſtändig und wachet darüber, daß ſie nicht 
mit unbekannten Perſonen ſprechen. Jeder, der 
dieſen Vorſchriften nicht gehorcht, wird nach dem 
Geſetze beſtraft werden. Verrichtet Eure Gebete zu 
den vorgeſchriebenen Stunden und gebet den zehnten 
Theil Eures Vermögens Eurem Fürſten Scheikh 
Manſur, damit er ihn an den Schatz des Islam 
abgeben kann. Wir haben den Scheikh Ariß, Sohn 
des Lichtes, zu Eurem Gouverneur ernannt. Wer 
ihm ungeyorſam iſt, der iſt uns ungeborſam.“ 

— Dreizehn.) Es iſt ein bekannter und weit 
verbreiteter Aberglaube, daß, wenn dreizehn Per⸗ 
ſonen bel Tiſche ſitzen, eine davon im Laufe des 
nächſtfolgenden Jahres ſterben müſſe. Ein ameri- 
kaniſcher Statiſtiter hat es ſich nun in den Kopf 
geſetzt, auf Daten geſtützt, dieſen Aberglauben zu 
widerlegen. Nach einer von ihm entworfenen ſta⸗ 
tiſtiſchen Tabelle beträgt die Anzahl der Perſonen, 
welche bei einer Tafel zugegen ſein müſſen, damit 
eine Wahıfcheinlichkeit vorbanden ſei, daß eine von 
ihnen während des Jahres ſterbe, bei einem Alter 
der Gäſte von 10 Jahren 134, 15 Jahren 131, 
20 Jahren 129, 25 Jahren 124, 30 Jahren 
119, 35 Jahren 112, 40 Jahren 103, 45 Jahren 
90, 50 Jahren 73, 55 Jahren 54, 60 Jabren 
35, 65 Jahren 25, 70 Jahren 17 und erſt bei 
72 Jahren 6 Monaten 13. 

— (Lautloſe Klaviere.) Emma Dührkoop und 
F. Buſſe in Hamburg haben eine, an jedem Pin- 
noforte anzubringende ſegensreiche Vorrichtung er⸗ 
funden, welche es ermöglicht, den Ton des Inſtru⸗ 
mentes ſoweit zu dämpfen, daß derſelbe nur für den 
Spieler und die in nächſter Nähe befindlichen Per⸗ 
ſonen vernehmbar iſt, ja denſelben ganz zu unter⸗ 
drücken. Dieſe Erfindung bietet zahlreiche Vortheile. 
Einmal werden die Nachbarn durch Fingerübungen 
und Tonleitern nicht mehr nervös macht; ſodann 
verlängert der „Tonmoderator“ vas beben der Kla⸗ 
wiere beträchtlich; endlich nöthigg den Spieler 
zu einem kräftigen Anſchlage, well er jonft nichts 
hört. (Deutſche Patentſchrift! 212.) 

— (Einſt und jetzt.) Napoleon . befand 
ſich einſt mit feinem Adjutanten, 1 I Junot, 
Herzog von Abrantes, in feinem a te. Da 
kam ein Diener und meldete dem He iß ſeine 
Gemahlin entbunden ſei. Napoleon . ierauf: 
„Junot, gehe Deine Tochter umarmen :" Junot 
blickte fragend nach dem Kaiſer, un fügte 
bei: „Hätteſt Du einen Sohn bekomm ſo würde 
man es Dir gleich geſagt haben.“ — Am letzten 
Dienſtag brachte man dem Carl of Winterton in 
die Pairskammer die Nachricht, daß ſeine Gemahlin, 
die Tochter des Herzogs von Abercorn, entbunden 
ſei. Ein Kollege des edlen Lords hatte am Spie- 
gelfenſter die Ankuaft des Boten geſehen und ſagte 
zu Winterton: „Dir iſt ein Sohn und Erbe ge⸗ 
boren worden.“ „Wleſo weißt Du das?“ 
Lachend ſagte der Pair: „Eines Mädchens wegen 
hätte keiner Deiner Leute gewagt, Dein Pferd ſo zu 
Schanden zu reiten.“ 

— Geſtern (Sonntag) fand eine totale Son- 
nenfinſterniß ſtatt, welche eine der größten des Jahr⸗ 
hunderts war. Die Dauer der totalen Verfinſterung 
betrug faſt ſechs Minuten, während die Zeit der 
Verſinſterung gewöhnlich nur zwei Minuten iſt. Die 
Linie, in welcher die größte Verfinſterung ſtattfand, 
lag inſofern etwas ungünſtig, als ſie in ihrem gan⸗ 
zen Verlauf auf den ſüdlichen Theil des ſtillen 
Ozeans ſiel, indeſſen liegen einige wenige Inſeln auf 
dieſer Linie, ſo daß die Beobachtung von feſten 
Punkten aus möglich wurde. Mehrere Nationen 
haben Expeditionen zur Beobachtung dieſer wichtigen 
Etſcheinung ausgeſandt. Eine franzöſiſche Expedi⸗ 
tion unter der Leitung von Janſſen hat auf Sable 
Yaland, nahe bei Karolinen-Island, unter 1500 67 
weſtlicher Länge von Greenwich und 90 50° füb- 
licher Breite Stellung genommen. Eine engliſche 
und eine nordamerikaniſche Expedition befinden ſich 
auf Karolinen⸗Jsland. Von ttalieniſcher Seite iſt 
der bekannte Sonnenbeobachter Facchini ausgeſandt. 
Auch der bekannte Planetenentdecker J. Paliſa in 
Wien hat ſich der franzöſiſchen Expedition ange⸗ 
„ yo Si A Set ah 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Bromberg, 6. Mai. Der wegen Ermordung 
ſeiner Braut zum Tode verurtheilte Schloſſer Wopke 
iſt in ſeiner Zelle erhängt gefunden worden. 

München, 6. Mai. Der Agent Geyer wurde 
geſtern wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg-Gotha zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Die Feſtlichkeit, welche der König geſtern Abend 
für die Infantin Maria della Paz gab, war über⸗ 
aus glänzend. Sechzehntauſend Roſen⸗ und Aza⸗ 
| eenftöde ſchmückten den Barbaroſſaſaal. Alles Ge⸗ 
ſchirr war von Gold und mit Myrthenkränzen um⸗ 
wunden. Der Anblick ſoll wahrhaft feenhaft gewe- 
ſen ſein. 3 
Wien, 6. Mat, 


Im Minifterium der aus⸗ 


griffe entſchteden und würdevoll zurückgewieſen wer⸗ 
den und der Kirchenfürſt darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß die Geiſtlichen anderer Nationalitäten zu 


dieſen ſtehen und der Biſchof ſeinerſeits, ſammt dem 
deutſchen Klerus, deutſchnationale Beſtrebungen un-⸗ 


terſtützen ſollte. 

Der Königgrätzer Biſchof Hajes fordert mit⸗ 
telſt Kurrendeſchreibens den geſammten Klerus auf, 
gegen die antiſemitiſchen Hetzereien nachdrücklich ein⸗ 
zuſchreiten. 

Paris, 5. Mai. (Poſt.) In Regitrungs⸗ 
kreiſen zeigt man ſich einigermaßen beunruhigt über 
eine Art von Panik, welche in der Provinz viele 


kleine Bürger und Bauern antreibt, ihre Einlagen 
Der Au ſtoß 


aus den Sparkaſſen zurückzunehmen. 
hierzu iſt durch die klerikale Pieſſe gegeben worden, 
die durch allarmirende Inſinuationen über die Fi⸗ 
nanzlage des Staates das Publikum zur Zurück⸗ 
nahme der Spareinlagen antrieb. Da dieſe Ma- 
növer vielfach ihren Zweck erreichten und die öffent⸗ 
liche Meinung thatſächlich ſtark in Angſt verſetzten, 
bat die Regierung ein gerichtliches Einſchreiten gegen 
jene Blätter wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 
zur Gefährdung des öffentlichen Friedens be⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 5. Mai. (Poſt.) Die heutige Wahl 
der Budget⸗Kommiſſion verlor das Meifte ihres In⸗ 
tereſſes, nachdem es der Regierung wider Erwarten 
gelungen war, die Konventionen mit den Bahn⸗ 
Geſellſchaften bis heute zum Abſchluß zu bringen. 
Da von letzteren aber die geſammte Oekonomie des 
außerordentlichen Budgets und der ganze Finanz⸗ 
plan ter Regierung abhängt, jo mußten die Abthel⸗ 
lungen der Kammer jene Wahl alſo vornehmen, 
ohne dieſe wichtige Frage des Budgets mit in Be⸗ 
tracht ziehen zu können. In Deputirtenkreiſen 
herrſcht ſtarke Mißſtimmung hierüber und die Wahl 
der Budget⸗Kommiſſton hat ohue große Betheiligung 
ſtattgehabt. 

Rom, 5. Mai. Das von deutſchen Künſilern 
vor 60 Jahren ins Leben geruſene Künſtlerfeſt, 
welches alljährlich in den Grotten von Cervara bei 
Rom, unweit der Via Preneſtina, ſtattzufinden pflegt, 
wurde heute zu Ehren der deutſchen Priazeſſin Iſa⸗ 
bella von Baiern von den Künſtlern aller Natlonen 
in den urſprünglichen grotesken Maskencharakteren 
mit großem Erfolge gefeiert. 


koſtüm erſchtenen war. 


Pferde, einer Künſtlerkavalkade auf Eſeln und drel 
Feſtwagen, welche die Architektur, die Malerei, die 
Bildhauerkunſt darſtelleen. Beſonderen Beifall er 
zielie die Cervara-Artillerle, welche der deutſche 
Künſtlerverein in vortrefflich humoriſiiſcher Weiſe ge 
ſtellt hatte. Auch die ſogenannte Cervara-Gendar⸗ 
metie fand viel Beifall. Leider war man ſeitens 
der Feſtordner, ſicherlich ohne Vorwiſſen des Prä⸗ 
ſidenten Dauſch, gegenüber den mit ſehr erheblichen 
Unkoſten herbeigerilten Zuſchauern geradezu rückſichts⸗ 
los, ſo daß jeder Bericht über die Vorgänge des 
Jeſtes, der Feſtmahl⸗Reden ꝛc. inn rhalb der Grotte 
unmöglich wurde. Obgleich das Wetter früh Mor⸗ 
gens unſicher, hielt ſich daſſelbe doch bei halbbedeck⸗ 
tem Himmel. Die unbeſchreibliche Sonnenbtleuchtung 


der römijchen Kampagne, des Albaner- und Sabiner⸗ 


gebirges hielt dennoch bis 5 Uhr Nachmittags vor. 
Ein Theil des Feſtbrogramms mußte jedoch wegen 
des ſpäterhin eintretenden Regens unausgefüort blei⸗ 
ben. Der König Humbert, die Königin Marghe- 
rita, der Kronprinz, 
die Herzogin Iſabella erſchienen mit ihrem Gefolge 
beim Feſte leider erſt, als es ſchon regnete. Bild⸗ 
hauer Dauſch überreichte der Königin und der Her⸗ 
zogin Iſabella im Wagen herrliche Blumenſträuße. 
Die zwei Stunden dauernde Rückfahrt nach Rom 
erfolgte unter ſtiömendem Regen, nichtsdeſtoweniger 
kann das traditionelle deutſche Feſt als durchaus ge⸗ 
lungen bezeichnet werden. Hunderte von Eqgulpagen 


kehrten nach Sonnenuntergang durch die Porto Mag⸗ 


glore heim. 
Dublin, 5. Mai. Die neue Verhandlung des 
Prozeſſes gegen Kelly iſt auf den nächſten Montag 


anberaumt. 
Petersburg, 5. Mai. Großfürſt Konſtantin 
Weitere fünf Dampfer 


iſt hier eingetroffen. 

Riga, 5. Mai. 
find hier eingetroffen, jedoch iſt die Bucht noch voll Eis. 

Bukareſt, 6. Mai. Bei den Kammerwahlen 
des zweiten Wahllollegiums errang die Oppoſition 
nur drei Sitze. 

Konſtantinopel, 6. Mat. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter Freiherr von Calice reklamirte 
in ſeiner Eigenſchaft als Doyen des diplomatiſchen 
Korps geſtern bei Nariſt Paſcha wegen der unab- 
ſehbaren Verzögerung der Einberufung der Libanon⸗ 
Konferenz und erklärte, daß die Botſchaſter binnen 
Kurzem die Einberufung wünſchen. arifi Paſcha 
verſprach, möglichſt bald zu antworten. 

Lima, 5. Mat. Zwiſchen Abtheilungen chile⸗ 
niſcher und peruaniſcher Truppen haben zwei Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtattgefunden, bei welchem die Peruaner 
mit einem Verluſte von 59 Todten zurückgeſchlagen 
wurden. 
Verwundete. 


Die Präſidentſchaft 
des Feſtes war dem deutſchen Bildhauer Dauſch 
übertragen worden, der im Nürnberger Künſiler⸗ 
Der Feſtzug veranſchaulichte 

eine Künſtlerkarawane, beſtehend aus Herolden zu 


Die Chilenen verloren 4 Todte und 12 | 


| 


der Herzog von Genua und 


+ 12° 9. 


September⸗Oktober 54,8 


Anf geheimnißvollen Pfaden. 
N Krtatual-Moman don K. Oels ri 6. 
30) — 
VHD Wie leicht iſt heute eine ſolche Entfernung über- 
brückt, mein Theurer! — Biſt Du doch auch um 
meinetwillen übers Weltmeer gekommen —“ 

„Um Dir dieſen Ring anzubieten,“ fiel Reginald 


mit glücdlichem Lächeln ein, „oder doch mindeſtens 


eine Schweſter zu finden. O, Gott iſt barmherzig 
und gerecht, ſetzte er felerlich hinzu, „er entriß 
dieſes heilige Kleinod der Hand des Frevlers und 
ſtrafte ihn durch die eigene Waffe, — er wird auch 
des Onkels Herz in Liebe mir wieder zuwenden, da 
des Böſen Anſchlag verhindert worden iſt, und wird 
meiner lieblichen Fürſprecherin Gehör ſchenken. 


Sieh, meine Geliebte!“ ſetzte er, wie träumend vor 


ſich hinblickend, hinzu, „ich hatte mir unterwegs ein 
Bild von Dir gemacht, ein Ideal, dem Du nicht 
ganz gleich eſt —“ 

„O weh,“ ſeufzte Irma erſchreckt. 

„Nein, Theure, — das Du vielmehr weit über⸗ 
ſtrahleſt, für ſoviel Lebreiz fehlten meiner Phantaſie 
die Flügel. Ich fand Deine Heimath ſo ſchön und 
fühlte mich urplötzlich außer Stande, Dich aufzu⸗ 
ſuchen, aus Furcht, Dir zu mißfallen. Da floh ich 
zuerſt in die Berge, um neue Zuverſicht, neuen 


Muth in der freien belebenden Luft zu finden und 


ich fand beides, — die Hoſſaung auf Glück erfüllte 
mein Herz und fröhlich meinen Hut ſchwenkend, 
ſandte ich dem Onkel einen Gruß übers Weltmeer. 
Da plötzlich ftodte mein Fuß, wie aus der Erde 
emporgewachſen ſtarrte ein ſcheußliches Bild mir ent- 
gegen, ich ſah meinen Todfeind vor mir auf deut⸗ 
ſcher Erde, er war mir gefolgt übers Meer, um 
mich zu verderben. Bel dieſem Gedanken wich ich 
urüd, denn ich wußte, daß nur Einer von uns 
tiden lebend das Gebirge verlaſſen konnte. Weit 
und breit war tiefe Einſamkeit, leine helfende Hand, 
ein menſchlicher Laut. Ich war niemals feig, glaube 
es mir, Geliebte! — aber ohne jegliche Waffe, nur 
mit einem Stock verſehen. Er grinſte mich an und 
ſagte: Ich ſehe den Rubin an Deinem kleinen Fin⸗ 
ger, bin deshalb, wie Mr. Henderſon, mein Vater, 
mir befohlen, Dir nachgereiſt, um dieſen Ring, den 
Du geſtohlen, Dir abzunehmen. Gieb ihn her! — 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 5 Mai. 
Wei fel. per 1000 PR e geb. ı 

4 eſt, per „Klar. loko gelb. u. N 
175155, — u feuchter 145166 bez. bei 
Mai 196 bez, per Mat-Junt 195—194,5 bez, per 
Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 196 Bf. u. Gd., per 
September⸗Ottober 199,5—198 bez. Bf. u Gd. 
Roggen höher, per 1000 Slgr. loko inl. 134 —145, 
er 
1445144 bez, per Juni⸗Juli 145—146—145,5 bez, 
per Juli⸗Auguſt 147—148—147,5 bez., per September⸗ 


Oliober 149,5—150—149 bez. 
Hi: Gerte unverändert, per 1000 Klgr. loko ane 
eine 


2 118 155 48 144, beſſere 125—138, 

Al. Be ez. 1 

En per 1000 Klgr. per September⸗Oktober 
e 


Rübgl zubig per 100 gr. loko ohne Faß bel gr 


flüßf 72 Bf. per Mai 70 bez, ver Mai⸗Juni 70 Bf, 


er September⸗Oktober 61,75 Bf. 
4 Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % Ioto ohne 


Faß 
nom., per 
bez, per Auguſt⸗September 55,9 Bf. u. Gd., per 


Betroleum per 50 Klgr. 


8,15 tr. bez. 
Landmarkt. Bei 186—200 Roggen 142— 
150, Gerſte 120—128 Hafer 125—132, Erbſen 150 — 


170, Kartoffeln 62—72. Heu 2—2.5, Stroh 12—15 
* * 
Holz⸗Lieferung. 
Es ift bie Lieferung von annäbernd 

5,6 Cbm. Eichen Rundholz, 


40,8 Klefern⸗Rundholz, 
868 „ „ Ranthols, 
432 „ „ Planken, 
1160 Meter S 


— ch 
Unterkaltuug der Waſſerbauwerke 
en un 


de 


0.838 „ 
ur Juſtandſetzung der ſüdlichen Aufſchleppe auf dem 


jafenbanbofe bierſelbſt im Sub miſſtonswege zu ber⸗ 
8 


en. 
Bedingungen und Holguerzeintfle liegen im Hafen- 
kau⸗Bureau zur Einſicht und können gegen vorherige 
Franko Einſendung von 1 Mk 50 Pf bezogen werden. 
Offerten mit obiger Aufſchrift find bis 


Donnerſtag, den 17 Mat cr., Vormittags 
10 Uhr, 
einzureichen. 


Swinemünde, 2 Mai 183g. 
Der Hafen⸗Baninſpektor. 
IRichrath. 
Leopold Levin Nachfolger, 
Inhaber Fritz Grothe, 


Bankgeſchäft, Berlin, SW., Orantenſtr. 119, 


empfiehlt fi zum An- und Verkauf von Staats⸗ 


papieren, 


olideſten 
8 Kontrolle von verlooſten Staatspapieren und Prämien⸗ 


Anleihen gratis. 
Einlöſung fälliger Koupons. 


Aatifeldi & Friederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
espediren Paſſaglere 


don Bremen 


Amerika 


mit den Schnelldampfern a A 
Norddeutschen Lioy@. 
Alte Auskunft unꝛatgeltlich. 


Wetter: prachtvoll. Temr. h 
ONO 
weif. 


al 143,5—144,5—144 bez., per Mal- Jun 143— 


bez., abgel. Anmeld. 53,6 bez., per Mat 53,9 
Mai⸗Juni 5,9 53,8 bez., 53,9 Bf. u. Gd., 
per Juni⸗Juli 54,6 bez., per Juli⸗Auguſt 55,5 — 55.4 


je 
loko 7,9 tr. bez, alte Uſance 


warten 
im Swinzmünber 


Eiſenbahn⸗Aktien Eiſenbahn⸗ Prioritäten,, 
Induſtrie⸗Aktien jeder Art, Prämienlooſen ze. zu den 
Bedingungen und ſtreng reeller Bedienung. 


> 


Du ſelber Died! rief ich ergrimmt, weiche von mir, 


Unhold, ich habe mit Dir nichts gemein. Da ſchritt 


er auf mich zu und legte ſeinen Revolver auf mich 
an. 


Nur zu, ſagte ich Erltblütig, der Knall wird 


w= . r 


was bisher nur in Bruchſtücken zu erlangen ge⸗ 
weſen. Du biſt von dieſer Stunde an völlig ge⸗ 
neſen, mein Geliebter!“ 


Sie waren mittlerweile die Treppe hinaufge⸗ 


\ 
Dich ans Meſſer liefern, es mordet ſich ſo leicht ſtiegen und mit pochendem Herzen den Korridor ent⸗ 


nicht auf dieſem Bogen. 
übers Meer zurück, ziſchte er mich an, ich will das 
Geſpenſt für immer abſchütteln, hab' nicht Luft, 
mein Erbe mit einem Dritten zu theilen. Doch ſoll 
der Knall Dir nicht zu Gute kommen, mein Junge! 
wir haben andere Hülfsmittel. Er zog einen 
Dolch oder eine ähnliche Waffe hervor und ging zum 
Angriff über. Lange wehrte ich mich mit dem Stocke, 
bis ich ſtolperte un» Hinflel, da fühlte ich den Stoß 
und verlor das Bewußtſein.“ 

„Und da fand Dich mein Bruder, um Deine 
Rettung mit ſeiner Freiheit zu bezahlen“, rief Irma 
zuſammenſchaudernd. „Der Unmenſch hatte ſein be- 
wußtloſes Opfer in die Schlucht hinabgeſtürzt, wo 
die Büſche den Sturz milderten. Gott machte ihn 
blind, daß er ſich von Deinem Tode nicht erſt über⸗ 
zeugte. Aber wie mag der Ring in das Vogelneſt 
gerathen ſein?“ 


Er wird mir denſelben vor dem Sturz vom Fin⸗ 
ger gezogen und ihn dann wieder verloren haben, 
ohne in der Erregung des Augenblicks daran zu 
denken, ba er wahrſcheinlich durch nahende Schritte 
verſcheucht worden iſt.“ 

„Gewiß, ſo wird es geweſen ſein,“ nickte Irma, 
„bat der ſchreckliche Menſch, der ruchlos genug war, 
nach der blutigen That unſer Haus zu betreten, doch 
ſpäter eifrig darnach geſucht, wie unfere Freunde es 
ſelber geſehen. Sieh dorthin, mein Reginald!“ 
unterbrach fie ſich plötzlich, und deutete auf jenes 
Fenſter, hinter welchem der alte Mr. Henderſon ſich 
befand, „Doktor Lambrecht winkt uns eifrig, viel- 
leicht löſt ſich dort das Räthſel jener Stimme, welche 
Da für Deines Onkels gehalten.“ 

„Du meinſt doch nicht —“ 

Reginald ſtarrte fle athemlos an. 

| „Ich meine, daß Du an Wunder glauben mußt, 
mein Frrund! lächelte fie, ihn mit ſich in's Haus 
ziedend, „Du biſt jetzt ſtark genug, um ein neues 
Wunder ertragen zu können. Haſt Du mir doch 
ſoeben zum erſten Male Deine Begegnung mit dem 
Mörder freiwillg in logiſchſter Welſe mitgetheilt, 


N 


Du kommſt nicht wieder lang geſchritten. 


Da wurde eine Thür geöffnet, Doktor Lambrecht 
ſtand auf der Schwelle und ſagte halblaut: „Treten 
Sie ein, dort ruht ein Mann, der ſich nach Ihrem 
Anblick wie ein Verſchmachtender ſehnt, Gott möge 
dieſe Stunde ſegnen! —“ 

Er trat in's Zimmer und zog ſich mit dem 
Aſſeſſor in den Hintergrund zurück — Irma er- 
griff des Geliebten Hand; die hohe Geſtalt des 
jungen Mannes wankte wie von einem Sch vindel 
ergriffen. Dann aber faßte er ſich und raſch näher⸗ 
tretend, lag er im näͤchſten Augenblick mit Irma 
zu den Füßen des Onkels, der ſich ſprachlos über 
Beide neigte. 


Tiefe Stille hertſchte im Zimmer, ein heiliger 
Moment der Liebe und Verſöhnung, den Niemand 
durch ein Wort zu flören wagte. 

Als der Doktor ſich überzeugt hatte, daß keine 
nachtheiligen Folgen für feine Patienten mehr zu 
fürchten jelen, ergriff er des Aſſeſſors Arm und ver- 
ließ mit dieſem geräuſchlos den gefeierten Raum. 

„Ganz Iffland,“ meinte der Letztere draußen, „es 
war Zeit für mich, aus der langweiligen Rührung 
hiraus zukommen. Der Himmel ſchenke mir bald 
einen zweiten Mr. Ralf, — Sie glauben wirklich 
nicht, Doktor, wie ein ſolches Räuber⸗Genie, das 
ſelbſt mit dem Gifte zu hantiren verſtand, 
ein kriminaliſtiſches Herz erſriſcht, nach all' den 
alltäglichen Spitzbuben, mit denen man die Land⸗ 
ſtraßen pflaftern kann; kein einziger genialer Zug 
in der ganzen Bande, wie in dieſem famoſen Ame⸗ 
rikaner. Schade, daß er mir jo frühzeitig eutriſſen 
wurde.“ 

Oer Aſſeſſor ſah ordentlich melancholiſch aus bei 
dleſen Worten, welche den Doktor zur ausgelajjen- 
ſten Heiterkeit filmmten, 

Drinnen aber entwickelte ſich eine wirklich rührende 
Familien⸗Szene, welche der Aſſeſſor ganz treffrad 


pet Iffland verglichen. 
„Meine Kinder! meine theuren Kinder!“ ſagte 
der alte Henderſon leiſe, „iſt es denn wirklich kein 
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Traum, daß Du, mein Sohn, lebſt? daß Du Jan⸗'s 
Tochter mit dem Familienring geſchmüct haft, wie 
der gute Doktor mir erzählte?“ 

„Nein, das iſt kein Traum,“ rief Reginald, ſcheu 
emporblickend, „aber meinen lleben Onkel hier ur⸗ 
plötzlich wieder zu ſehen, das erſcheint mir wie ein 
unfaßbares Wunder, weshalb ich furchten muß, daß 
Alles nur ein Fieberwahn, eine Täuſchung meiner 
Sinne iſt.“ 

„Sp überzeuge Du ihn von meinem Daſcein, 
mein Kind!“ ſprach der Onkel, Irma's Hand mit 
zäctlichem Druck umſchließend, „Du ſiehſt Deiner 
Mutter ähnlich,“ fuhr er leiſe fort, „o, wird fie 
ihrem verblendeten Bruder verzeihen können?“ 

Ja, ganz ſicherlich, mein theurer Oakel!“ rief 
Irma, ſich erbebend, und feinen Hals umſchlingend, 
„ſchmachtete ſie doch ſelber nach Vergebung und 
Verſöhnung. — Komm Reginald, glaube Deinen 
Sinnen und begrüße den Theuren, wie Dein Herz 
es Dir gebietet. 

In der nächſten Minute lag er an der Bruſt 
des Onkels, der nua ſtinerſelts zur Ruhe mahnen 
mußte, damit der Doltor keine Urſache zum Ta deln 
habe. 

„Drücke mir den Arm nicht ſo ſehr, mein Junge,“ 
ſcherzte er, „habe da auch noch ein Andenken von 
meinem Adoptipſohn.“ 

„Du biſt verwundet, Onkel?“ ſchrie Reginald 
auf. 

„O, daß ich das vergeſſen konnte,“ klagte Irma. 

„Nicht der Rede werth, Kinder, es iſt ja nur um 
meinen guten Dokor! — Kommt, ſetzt Euch ver⸗ 
nünftig zu mir, — ſo, nun gebt mir Eure Hände, 
und nua, Mr. Reginald, erzähle mir Alles, was 
ſich, ſeitdem wir uns nicht geſehen, mit Dir zuge⸗ 
tragen hat. Nachher ſollt Jor auch meine Aben⸗ 
teuer erfahren.“ 

Der junge Mann erzählte, ſoweit feine Exinne⸗ 
rung reichte, worauf Irma die Geſchichte von friner 
Eırettung an bis zu Mr. Ralf's Tode fortſetzte 
und ſchloß. 

Lange ſaß der alte Henderſon in tiefer Be⸗ 
wegung vos ſich hinblickend. 

„Gott lebt noch“, ſprach er plötzlich, „er führt 
ſeine Menſchenlinder wunderbar uns trifft den Böſe⸗ 
wicht, der vorher weder vor Gift noch Dolch zurückſch redt 
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mit unwandelbarer Gerechtigkeit. 
ich hierhergekommen bin.“ 

Der alte Mann ſchonte ſich ſelber nicht in ſei⸗ 
ner ausführlichen Erzählung und gab damit den 
ſtärkſten Beweis feiner Reue ſowohl als feines ur- 
ſprünglich guten und edlen Herzens. Es bedeutete 
für ihn die Wiederiehr einer nie vergeſſenen glüd- 
lichen Zeit. 

Noch am ſelben Tage trafen aus B. Irma's 
Mutter, welche bereits ihre Krankheit gänzlich üher- 
wunden, und ihr Bruder Gerbard, der „Mär- 
tyrer,“ wie der Aſſeſſor ihn nannte, in dem Galt- 
bof am Waſſerfall ein, wodurch das „Iffland'ſche 
Familien-Rührſtück“ noch um einen Akt verlängert 
wurde. 

Dem guten Aſſeſſor wurde es ganz unheimlich 
dabei, wie er bemerkte, weshalb er ſich am näch- 
ſten Morgen ſchon frühzeitig um die Ecke drückte 
und in des Doktors Begleitung nach H. pil- 
gerte, um von dort per Bahn nach Berlin zuruck⸗ 
zukehren. 

„Soll ich Fräulein Emma grüßen?“ 
ſo nebenbei. 

„Thun Sie dae, lieber Aſſeſſor, 


Hört nun, wie 


fragte er 


ſagen Sie ihr, 


daß ich in acht Tagen nach Berlin komme.“ 
„Gut, dann giebt's recht bald zwei Hochzeiten — 
— 


wenn der Notar . — — mt 


64586048°5698000 


Soeben begann zu erscheinen und ist * 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


A. HARTLEBEN’S 
Blektro-technische 
Bibliothek. 


In etwa 60 zehntägigen Lieferungen 
a 4—5 Bogen, mit zusammen circa 1000 1 
Abbildungen. 
Preis jeder Lieferung 30 Kr. = 60 Pf. = 
80 Cts. = 36 Kop. 


Inhalts-Uebersicht. 
I. Band. Die magnetelektrischen und dy- 
namoelektrischen Maschinen. — II. Band, 
Die elektrische Kraftübertragung. — III. 
Band. Das elektiische Licht. — IV. Band. 
* Die galvanischen Batterien. — V. Band. 
Die Telegraphie. — VI. Bund, Das Tele- 
phon, Mikrophon und Radiophon. — VII. 
E Band. Elektrolyse, Galvanoplastik und Rein- 
B metall-Gewinnung. — VIII. Band. Die elek- 
trischen Mess- und Präcisions-Instrumente. 
den — IX. Band. Die Grundlehren der Elek- 
trieität. — X. Band. Elektrisches Formel- 
buch. Terminologie in deutscher, franzö- 
= sischer und englischer Sprache. — XI 
Band. Die elektrischen Beleuchtungs-An- 
lagen. — XII. Band. Die elektrischen Ein- 
® richtungen der Eisenbahnen und das Signal- 
wesen. — XIII. Band. Elektrische Uhren 
und Feuerwehr-Telegraphie. — XIV. Band, 
Haus- und Hotel-Telegraphie. — XV. Band. 
* Die Anwendung der Elektrieität für mili- 
3 tärische Zwecke. — XVI. Band. Die elek- 


trischen Leitungen und ihre Anlage für E 

alle Zwecke der Praxis. 
Mit zusammen eirca 1000 Abbildungen. 

* In ctwa 60 Lieferungen a 30 

Hr. = 60 Pf. 804ts. 386 Kop. ® 

Einzelne Bände werden aus den Liefe- 

% runger nicht abgegeben, vielmehr nur in 

E aparter Bavdausgabe zum Preise von pro 1 

Band geheftet 1 fl. 65 kr. = 3 Mark — 

E 4 Francs = 1 R. 80 Kop.; eleg. geb. 8 

2 Band 2 fl. 20 kr. — 4 Mark — 5 Franes & 

35 Cis. — 2 R. 40 Kop. 27 


Die Verfasser (durchaus hervorragende * 
Fachleute, laut speziellem Prospekt, der 
gratis zu Diensten) und die Verlagshand- 
8 lung haben sich die Aufgabe gestellt, in 

der „Elektro- technischen Bibliothek“ ein 
Werk zu schaffen, welches, durch Berück- 
E sichtigung aller neuen Fortschritte auf dem 
Gebiete der Wissenschaft, die Verallge- % 
meinerung der elektrischen Technik er- 
E folgreich unterstützen soll, in richtiger Er- 8 
fassung des Umstandes, dass eine genaue 
Kenntniss der Elektricitätslehre für jeden 
* Gebildeten heute geradezu unerlässlich ist. 
Die wissenschaftliche Bedeutung des Unter- 
nehmens ist mit einer allgemein verständ- 
E ichen Darstellung so glücklich verschmolzen, 


des zum näheren Verständnisse nur die 
allgemeinsten physikalischen und tech- 
— nischen Kenntnisse erforderlich sind. — 


8 Und so sendet denn die Verlagshandlung 0 


dieses Unternehmen in die Welt, von dem 
* innigen Wunsche beseelt, ihr Theil beizu- 


tragen zur Verallgemeinerung der g 
eistes: der Nutzbarmachung der allmäch- 
tigen Naturkraft — Elektricität. 


in Wien. 


187er, echt frauzoſiſcher 


Cognae“ 
die Champagnerflaſche 2,80, bei Abnahme von 10 Fl. 2,60 
Direkt importirte 8 
Portugiesische Weine 


Portwein 2,80 per Flaſche, 
Carcavellas 2,25 per Flaſche, 
Bucellas 2,00 per Flaſche. 


2 7 
hines. Thee's 
Feinſten Imperial 3,50 per Pfund, 
Feinen 1 N „ „ 
Feinfein. Pecco⸗Blüthen 5,50 per Pfund, 
Feinen 4 4, 2 5 


ö Thee 3,50 — » 
Günpowda 8,25 per Pfund. 


Alles gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


F. A. Stedsfeld. Köln. 


7 echt, groß, fein u. vikaut, Poſt 
Harz käſe, kiſten 8 Pfd. Inhalt, % 3,60 


inel a gegen Nachnahme. 
Herm. Kastles jun.,, Harzburg. 


| Sefune, anmuthige Lage, erweiterte, 
warme Bäder im Warmbade haufe und im König Wilhelmsbade ſchöne 


län- 9 
zendsten Errupgenschaft des menschlichen 
BG & 


% A. Hartleben's Verlag 3 
* — 
e en 


weigert,“ ſeufzte Lambrecht, „ich bin Doktor der rückkehrte, in tefen Gedanken noch einmal die Er⸗ 
Medizin, ohne Vermögen und Patienten.“ jeigniffe der letzten Wochen durchlebend, ſah er ſich 
„Unſinn, Sie laſſen ſich in Berlin nieder, ein plötzlich bei einer Biegung des Weges dem „magne⸗ 
Mann mit ſolchem ärztlichem Nimbus, der eine tiſchen Paare“ und dem jungen Wielandt gegen- 
Wunderkur erſten Ranges vollbracht, braucht nicht über. 
für Patienten zu ſorgen. Ueberlaſſen Sie Alles „Ei, ei, Mr. Reginald,“ rief Lambrecht, mit 
getroſt der Zukunft und Ihrer kleinen Braut.“ dem Öirger drohend, „hat man ohne ärztliche Er 
„Ach, Freund, wenn ich ſie ſo erſt nennen laubniß. eine ſolche lange Spaziertsur unternommen?“ 
dürfte —“ } „Ich fühle mich ſeit geſtern merkwürdig gekräf⸗ 
„Doktor, laſſen Sie die unleidlichen Seufzer,“ tigt, Doktor!“ verſetzte Reginald heiter, „der Alp 
rief der Aſſeſſor in komiſchem Zorn, „mit ſolchem der Ungewißheit iſt von mir genommen. Ich bin 
Weizen wie dem Ihrigen wäre ich in drei Jahren kein Heimathloſer, kein enterbter Bettler mehr, ſon⸗ 
Geheimrath. Na, Gott befohlen, alter Freund, dern habe mit einem Schlage Vater nnd Mutter, 
dort ſchimmern bereits die Thürme von Syrakus, einen lieben Bruder, der ſein Leben für das meine 
kehren Ste zurück und grüßen Sie die Alten und eingeſetzt, und ein holdes Weib gewonnen, kann es 
die Jungen, welche ich in Dirfem Leben vorausſicht⸗ einen Glücklicheren auf der Welt noch geben? — 
lich nicht wieder ſehe, da Alles mit Sack und Pack, Sthen Sie, Doktor!“ fuhr er erregt fort, „da zog 
ſicherlich dem Alten nach Amerika folgt.“ es mich beute Morgen in den Wald hinaus, um 
„Das wäre noch ſchöner, Aſſeſſor, Sie kommen die Stätte wieder zu ſehen, wo aus der Nacht des 
jedenfalls zur Hochzeit —“ Todes das Wunderblümlein des Glückes mir erblüht, 
„Zu der Ihrigen? — gewiß, indem ſelbige zwei- | — um hier mein Dankopfer dem gütigen Vater 
felsohge in Berlin gefeiert wird. Das magnetiſche droben darzubringen.“ 
Paar aber muß ohre mich zum Altar gehen, da „Dann muß der Arzt wohl ſchweigen,“ 
der Urlaub fehlen dürfte." Lambrecht, 
„Nun, wir werden ſehen, theurer Freund!“ dieſer verhängnißvollen Stätte, 
Sie ſchüttelten ſich die Hände und ſchteden. Gottes Hand ſo ſichtbarlich gewaltet. 
— — Dialer — — ben Wald — Freund — 


ſagte 
„nehmen Sie meinen Glückwunſch an 
Mr. Henderſon, wo 
Sie aber, 


N B.ohlestsener 


Oberbrunnen., Heilbewährt in catarrhalischen u. phthisischen Lungenkrank- 
heiten, bei chronischen Störungen der Verdauung und Blutbildung hai Blasencatarrh 
and Harngries- SEEN bei Gicht ete. Versand während des ganzen Jahres, 

Salsb Fürstlich Pless’sche Brunnen-Inspection. 


Ostseebad Swinemünde. 


bequem eingerichtete Badeanſtalten, 


Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, Theater, 
Concerte, Bälle, Korſofahrten ic, viel Abwechſelung durch Schiffs: 
verkehr, bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch Dampfſchiffe, 
Eiſenbahn x. Quartiere in großer Auswahl u mäßigen Preiſen 


Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


Auskunft erthe lt . 
Die Bade-Direktion. 


Hroße Caſſeſer Pferde⸗Colterie. 


Ziehung den 30. Mai 1883. 


Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 geſchirrten edlen Pferden 
im Werthe von 
Eine 2 Equipage mit 3 Pferden im Werrbe von 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden „ 8 2 


60 Stück Arbeits-, 


0000 „Ak 

0% 4 Reit u. Wagenpferde. 
5.00 , 1000 Gewinne im Werthe von 8 bis 

4 . AR: 25 wle lardwirthſch Maſchinen, 

N dren Gold⸗ u Silberſachen ꝛc. 

3 A in der Expedition diefes Blattes. Stettin, Aurchplag 8 


Line da Egnipage mit 2 Pferden , . 
Eine elegante Kquipage wit 1 Pferd 
Looſe & 


1 Probekiste wählte Sorten von Oephalonia, 


Corinth, Patras und Santorin. Fla- 
sehen und Kiste frei, Ab hier za 


mit 2 ganz. Flaschen,herb 

1 “ 2 Franoo a. allen deut- 
schen und östr.-ungar. Post- 

statlonen gegen Einsendung 4 Mk. 


J. F. Menzer, Neckargemünd, — 


Grunwald & Noack, 


Tuchhandlung, 
Königſtraße 1, 


empflehlt in größter Auswahl die neueſten 


Haar- dd Sone 


für Anzüge u. —— 


zu bekannt billigen Preiſen. 


7 elwein. 
Kleinſtes Probeſaß 50 Lit. zu 36 Pf. pr. Liter excl. Faß. 


2 
Aepfelwein- Champa ner. 
Kleinſte Probekiſte 12 Fl. à ½ Lit. zu M. 1. 25 or. Fl. incl. Packung 
(Preiſe ab Hochbeim, gegen Nachnahme.) 
Nur das Beſte und Feinſte, was in dieſen Getränken eriftirt, Außer wohl⸗ 
ſchmeckend, ſehr geſund, ein wahres Labſal dei warmer Witterung, jahre kan 
haltbar, bel Hitze als Auf Wunſch ausführlicher Catalog gratis u. franco. 
Hochheim bei Mainz. Georg Kunz & Johann Boller, 
* m —.— abrik⸗ u. W 3 


— 


| 35 #'rauenschönhelt!! iR 
1 


gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint; Damen, denen daran agen, ſolchen zu erhalten und 
zu legen die Jugendſchönheit bis ias höchſte Alter zu bewahren, ſei die Orientaliſche 1 Au 
2 Mark 


Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons & 
beſtens empfohlen. 


nalen ſton jein | in dem Be⸗ 


ee 


wußtjein, der eigentliche Urheber des ganzen Fami⸗ 
lienglückes ſich nennen zu dürfen.“ 

„O nein, Herr Doktor! dieſes Vorrecht gebührt 
nicht mir, ſondern meiner Schweſter,“ rief Gerhard 
eifrig — 

„Aber, Bruder,“ unterbrach ihn Irma erröthend. 

„Iſt es denn nicht wahr, daf Du, um mir die 
Mittel zu einer Reife nach Italien zu erſchwingen, 
Schriftſtellerin geworden biſt und eine Preis-Novelle 
für die Newyorker Zeitung eingefandt Haft, deren 
Stoff die Geſchichte unſerer Mutter behandelt? 
Hat nicht der Onkel dieſe Novelle, welche auch richtig 
den Preis erhalten, zufällig geleſen und iſt er 
nicht dadurch, vielleicht von ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
trieben, auf die Idee gekommen, dieſen ſchrecklichen 
Me. Ralf oder unſern Reginald nach Deutſchland 
zu ſenden? Wer alſs iſt die eigentliche Urſache 
unſeres Glücks?“ 

„Natürlich Sie, Fräulein Irma,“ rief der Dek⸗ 
tor, ihre Hand au ſeine Lippen ziehend, „ich weiß 
in der That nicht, wen ich mehr bewundern ſoll, 
die Heldin der Feder, oder den muthigen Künſtler, 
welcher in Abgründe ſteigt, um Menſchenleben zu 
zetten.“ 


(Schluß folgt.) 
ee e , en 


Spiegel, und Bolten 
wagren⸗Fabrik | 


Max Borchardt, 


Wentlerſtraße 16 —18, 
zapſzehl! ihr großes Lager non Nur reel 
searkekteten Möbeln in allen an von den ek 


achſten bis zu den cleganteſten zu urch nicht bag ⸗ 
veſenen billigen Preisen 


Sonnen⸗ 


febirmen 
vom einfachſten bis 
zum Ae en te, 
ohne Sitze 
von 1,50 Mk. an, 
mit Spitze 
von 2,00 Mt. ar, 
Herren- 
Entouteas 
in alen Stoffen von 
1.50 Mk. an. 
ae me u 


ane gate und 
ſchrel. alte uad 
= Bill 


90 
“AAnfe tigung von 
es Rokümer- Eh rmen 


Caffee, 
Thee. Waaren. 


re en Hagazin e 

un . Hi. Waldow, Sufiefnt, 
HAMBURG, an "der Koppel 50. 

Versendet seine vorziglichen selbst importir- 

ten Caffees franco versteuert incl, Verpackung 


zu nachstehend billigen Preisen gegen Nach- 
nahme oder vorherige Einsendung des Betrages, 


in Sückchen von 9% W Netto. 
dl T extra fein arab. Mocca ... 4 15. 20 
D, fein fein Menaddoo » 14. 25 
aß > brillant. Verl-Ceglon » 13.80 
aß > vorn. gelb. Java I. s 12. 83 
94 elegant. nd SR. » 11. 87 
Oh» Selen II. 10. 92 
95 » hochfein. 12997 Jays » 10.45 
9% » hochfein. afrik. Perl-Mocca . » 9.60 
9% » guten Bantos ... 20er +5 » 9.50 
9% guten Camplnass „ 8. 55 
9 » guten Bahlsen „ 7. 60 
1 W Mandarin Peeco- Thee „ u — 
1 >» hochfein. Souchong- Thee „ 2. 50 
1 guten Congo- Thee. RE » u. — 
1 » .Imperial-Thee (grün) -» ».» „ 8 — 
1 » rein. entölt. desde; . „ 3. — 


3 Stangen Vanille „ „ .+ 
‘ Spoeialpreisverzeichniss über Tackwassın 
ant Wunsch gratis und franco, 


Außer ſämmtlichen Gußwaaren empfehlen | 
wir 


ſchmiedeeiſerne u. ſtählerne 
Pflugtheile, 


ſowie alle Arten 


Schmiedeſtücke 
aus Stahl oder Schmiedeeiſen zu billigſten 
Preiſen in beſter Qualität. 


Hüttenwerk Torgelow 


von 


Theodor Wellgeld & Sohn. 
Das Butter⸗Export⸗ Geſchüft in 


Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pfd.⸗Packeteu 
Vu gegen Nachnahme 
franſte Wärhterbutter e * 95 
ſeido. Tafelbutter ( EN a 125 H. per Pfd. 
Für unſer Materialwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
detail ſuchen wir per ſofort einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. ; 
A. Hannemann Nachf. 


